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„Sire, geben Sie Gedankenfreiheit!“, so
lautet eines der bekanntesten Zitate
aus Schillers „Don Carlos“. Die Worte
des Marquis von Posa sind gerichtet
an den spanischen König. Vermutlich
war dieses Zitat mitverantwortlich
dafür, dass „Don Carlos“ in der Spät-
phase der DDR kaum noch aufgeführt
wurde. Es ist schwer zu sagen, ob das
Stück aktuell auf dem Spielplan eines
chinesischen Theaters steht, vermut-
lich ist das Drama aus dem frühneu-
zeitlichen Spanien zu weit entfernt
von der Lebenswirklichkeit in der
Volksrepublik China zu Beginn des 21.
Jahrhunderts. Und doch würde der
Satz gut passen, statt des Königs Phil-
ipp II. müsste man als Adressaten
lediglich die Kommunistische Partei
nehmen. Denn um die Freiheit der
Gedanken, um Meinungs- und Presse-
freiheit, steht es im heutigen China
nicht viel besser als in der absolutisti-
schen Monarchie damals.
Ein Jahr nach den Olympischen Spie-
len von Peking bilanziert Reporter
ohne Grenzen, „Die Flamme ist end-
gültig erloschen“. Selbst die wenigen
Erleichterungen, die die chinesische
Führung im vergangenen Jahr zumin-

dest den ausländischen Journalisten
gewährt hatte, würden immer wieder
eingeschränkt. Und für die besonders
sensiblen Regionen wie Tibet oder die
Uiguren-Provinz Xinjiang hatten sie
ohnehin nie Gültigkeit. Die Unter-
drückung einheimischer Journalisten
und Internet-Blogger hingegen habe
genau wie die Online-Zensur zuge-
nommen, heißt es in dem Bericht. Fol-
gerichtig belegt China aktuell Platz
167 von 173 in der Rangliste der Pres-
sefreiheit von „Reporter ohne Gren-
zen“, nur knapp vor Ländern wie
Birma und Nordkorea. Das ist die
Bilanz der Volksrepublik China im
sechzigsten Jahr nach ihrer Gründung.
Der diesjährige Ehrengast der Frank-
furter Buchmesse dürfte in punkto
Meinungsfreiheit vermutlich den
schlechtesten Ruf aller bisherigen
Ehrengäste haben. 
Die Autoren in der Volksrepublik
China sind häufigen Repressionen aus-
gesetzt. Die Schriftstellervereinigung
P.E.N. International hatte bereits im
Olympiajahr 2008 „wegen der großen
Zahl inhaftierter Schriftsteller und
Journalisten“ in dem Land eine China-
Kampagne lanciert, in der fünf Einzel-

„Ihr habt die Gewehre,
ich einen Stift.“
Tibetische Autoren unter Druck.
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

„schlechte Nachrichten“ – so kommentierte
vor kurzem ein anonymer tibetischer Blogger
das Verschwinden des Tibeters Tashi Rabten,
der offenbar wegen seiner Tätigkeit als Her-
ausgeber eines inzwischen verbotenen Maga-
zins in das Visier der chinesischen Behörden
geraten war. Mit „In Blut geschrieben“ hatte
Rabten eine Sammlung eigener Aufsätze geti-
telt, die er „nach einem Jahr der üblichen
seelenzerstörerischen Ereignisse“, so der
Autor, schließlich in Tibet unter der Hand ver-
öffentlicht hatte. Rabten ist kein Einzelfall –
viele Tibeterinnen und Tibeter nutzen mittler-
weile das geschriebene Wort, um ihren Alltag
und die Ereignisse seit März 2008, dem
Beginn flächendeckender Proteste in Tibet, zu
beschreiben. Das Internet hilft ihnen, ihre
Ansichten zu verbreiten. Und viele von ihnen
müssen deshalb mit Verfolgung rechnen.

Um diesen Autorinnen und Autoren eine
Stimme zu verleihen und sie auch bei uns
bekannt zu machen, will ICT auf der diesjäh-
rigen Frankfurter Buchmesse vom 14. bis zum
18. Oktober Werke dieser Autoren vorstellen
und einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich
machen. Und die diesjährige Bücherschau
bietet Anlass, gerade auf das Schicksal tibeti-
scher Autorinnen und Autoren, die oftmals
verfolgt oder bedroht werden, hinzuweisen.
Ehrengastland der Buchmesse ist die Volksre-
publik China und ICT wird mit Aufmerksam-
keit verfolgen, ob es der Buchmesse gelingt,
einen angemessenen Rahmen für die „Frei-
heit des Wortes“ zu bieten, die nicht nur für
Tibet, sondern auch für China selbst so wich-
tig ist.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre
und danke allen, die durch ihre Unterstützung
unser Eintreten für verfolgte Tibeterinnen und
Tibeter ermöglichen.

Ihr

Kai Müller, Geschäftsführer
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fälle exemplarisch aufbereitet wurden.
Auffällig dabei: Zwei der fünf Fälle betra-
fen Schriftsteller, die ethnischen Minder-
heiten angehören, obwohl deren Anteil an
der Gesamtbevölkerung nach offiziellen
Angaben bei gerade einmal acht Prozent
liegt. Es handelte sich dabei um den Tibe-
ter Dolma Kyab und den Uiguren Nurmu-
hemmet Yasin. Dolma Kyab war zu zehn
Jahren Haft verurteilt worden, weil er
mittels eines unveröffent-
lichten Manuskripts die
Staatssicherheit gefährdet
haben sollte. Nurmuhem-
met Yasin erhielt ebenfalls
zehn Jahre Haft für den Vor-
wurf, mit einer Kurzge-
schichte den uigurischen Separatismus
befördert zu haben. Generell ist das Schrei-
ben in China eine äußerst gefährliche
Tätigkeit, beson-ders gefährlich, wenn
man als Angehöriger einer Minderheit
unter zusätzlicher Beobachtung steht. Wie
das deutsche PEN-Zentrum bereits im ver-
gangenen Herbst im Rahmen einer Presse-
konferenz mitteilte, müssten Autoren in
China „vor allem dann mit Sanktionen
rechnen, wenn sie sich für Tibet einsetz-
ten“. Beispielhaft angeführt wurde der
tibetische Mönch und Schriftsteller Rin-
chen Sangpo, der verhaftet und gefoltert
worden war: sein Tagebuch und andere
Manuskripte hatten die chinesischen
Behörden verbrannt. Rinchen Sangpo ist es
gelungen, aus einem Krankenhaus zu flie-
hen, seitdem ist er in Tibet untergetaucht
und versucht, die verbrannten Manuskrip-
te aus dem Gedächtnis zu rekonstruieren. 
Auch Tibets bekannteste Schriftstellerin
Tsering Woeser – von ihr stammt der
bekannte Satz „Ihr habt die Gewehre, ich

einen Stift“ – darf ihre Bücher in China
nicht veröffentlichen, ganz gleich ob es
sich dabei um Gedichte handelt, um Prosa
oder um politische Essays. Vor diesem
Hintergrund kann es nicht überraschen,
dass heute ein Großteil des literarischen
Wirkens der tibetischen Schriftstellerinnen
und Schriftsteller im Internet stattfindet.
Gedichte und Aufsätze landen auf Blogs,
werden gelesen, heruntergeladen oder aus-

gedruckt, solange die chine-
sische Internetpolizei die
Seiten noch nicht entdeckt
und gesperrt hat. Unter sol-
chen Umständen kann nie-
mand in Tibet von seinem
schriftstellerischen Schaffen

leben. Selbst Woeser, die zeitweise mehre-
re Blogs unterhielt und von der zumindest
einige wenige Werke in Taiwan oder in
englischer Übersetzung im Ausland
erschienen sind, ist darauf angewiesen,
nach anderen Erwerbsquellen Ausschau zu
halten. 
Ende letzten Jahres forderte der P.E.N. im
Hinblick auf China als Ehrengast der Buch-
messe 2009 die Organisatoren auf, auch
den Dalai Lama einzuladen, um so „ein
Zeichen zu setzen, um deutlich zu
machen, dass es in der Welt der Bücher
nicht nur um wirtschaftliche Interessen
geht", sagte der damalige Generalsekretär
des Deutschen P.E.N.-Zentrums, Wilfried
Schoeller. Dieses Zeichen konnte oder woll-
te die Buchmesse offenbar nicht setzen.
Auf den ersten Blick scheint es der Volksre-
publik China gelungen zu sein, sich zur
Buchmesse in glänzendem Licht zu präsen-
tieren. Doch wie heißt es ebenfalls bei
Schiller? „Man soll den Tag nicht vor dem
Abend loben“.  (mr)     

Zehn Jahre 
Haft für ein

Buchmanuskript

Tibetische Mönche in einem Internet-Café in Lhasa.   Foto: getty images

INTERNETÜBERWACHUNG

Vom Internet-Café 
ins Gefängnis
Es war keine große Meldung in den
Nachrichten von Radio Free Asia am 24.
August und vermutlich haben auch nur
wenige Fachleute davon Notiz genom-
men: In Lhasa ging ein junger Tibeter ins
Internet-Café, schaute sich im Internet
ein paar Bilder an und las ein paar Arti-
kel. Es war ein Uhr, vielleicht hatte er
gerade Mittagspause, außer seinem
Namen, Pasang Norbu, und seinem Alter,
19 Jahre, ist nicht viel über ihn bekannt.
Während der junge Mann versucht, sich
über die Unruhen vom vergangenen Früh-
jahr zu informieren, schrillen bei der chi-
nesischen Cyber-Polizei die Alarmglocken:
Gefährliche Inhalte werden abgerufen!
Die Internet-Überwacher in Lhasa infor-
mieren die lokale Polizei, diese schickt
ihre Beamten in das Internet-Café und
verhaftet den ahnungslosen Pasang
Norbu. Der Tatvorwurf, so ein anonymer
Zeuge, lautet auf Besuch „reaktionärer
Webseiten“. Konkret soll Pasang Norbu
sieben Fotos des Dalai Lama, vier Fotos
der tibetischen Flagge und die Seiten von
fünf verschiedenen „reaktionären“ Orga-
nisationen angeklickt haben. Was mit ihm
weiter geschieht, bleibt zunächst unklar.
(mr)  



Die berühmteste Schrift-
stellerin und Bloggerin
Tibets lebt in Peking und
verfasst ihre Werke
sowohl auf Tibetisch als
auch auf Mandarin. Sie
betreibt Internet-Blogs in
beiden Sprachen, die von
den staatlichen Behörden

mehrfach geschlossen wurden. Wäh-
rend der Unruhen in Tibet im Jahr 2008
galt ihr verbliebener, von einem auslän-
dischen Provider betriebener Blog unter
westlichen Journalisten als eine der
wenigen seriösen Informationsquellen
aus Tibet. Die Nutzerzahlen explodier-
ten, bevor die Seite von der sogenann-
ten „Chinese Red Hacker Alliance“ ge-
hackt wurde. 
Tsering Woeser, die nach ihrem Litera-
tur-Studium als Journalistin tätig war,
nach dem Verbot ihrer Bücher diesen
Beruf in Tibet jedoch nicht mehr ausü-
ben konnte, verfasst seither regelmäßig
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Tsering Woesers 
„Tibet’s True Heart“
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Woeser, Juli 
2007 in 
Xining

Eine kurze und keineswegs 
vollständige Auflistung

Dolma Kyab 
Schriftsteller. Verurteilt zu zehn
Jahren Haft wegen „Gefährdung
der Staatssicherheit“, bzw. für das
Schreiben von „The Restless 
Himalayas“ ein Buch über die
Geschichte von Tibets Geographie.

Kunga Tsayang
Mönch, Autor, Blogger, Fotograf.
Am 17. März 2009 im Kloster 
Labrang in der Provinz Gansu 
festgenommen, weder über 
seinen gegenwärtigen Aufent-
haltsort noch seinen Gesundheits-
zustand ist etwas bekannt.

Drokru Tsultrim 
Mönch, Herausgeber der inzwi-
schen verbotenen Zeitschrift 
„Khawai Tsesok“, hat Artikel
geschrieben, die als „reaktionär“
eingestuft wurden. Sein gegen-
wärtiger Verbleib ist unbekannt.

Jamyang Kyi
Sängerin, Schriftstellerin, Dichterin
und Feministin. Sie wurde 2008 
verhaftet, weil sie 17 SMS-Nach-
richten über die Vorgänge in ihrer
Heimatstadt nach Peking ge-
schickt hatte.

Yong Lengzhi
Der Schüler der Mittelschule 
Nummer Eins in Jianza in der 
tibetischen autonomen Präfektur
Malho (Chinesisch Huangnan) in
der chinesischen Provinz Qinghai
schrieb Gedichte. Offenbar aus 
Verzweiflung über die chinesische
Unterdrückung stürzte er sich aus
einem höher gelegenen Fenster 
des Schulgebäudes und nahm 
sich so das Leben. Seine Gedichte
zirkulieren unter dem Titel „Das
eingekerkerte tibetische Volk“ in
ganz Tibet im Untergrund.

Unterdrückte 
tibetische Autoren

Beiträge für westliche Medien und gibt Inter-
views zu aktuellen Entwicklungen. Während
der Unruhen in Tibet im vergangenen Jahr
stand sie zeitweise unter Hausarrest. 
Woeser sagt, ihr Ziel sei es, in China ein
Bewusstsein für Tibet zu schaffen: „Obwohl
meine Blogs geschlossen wurden, können sie
mich nicht daran hindern, zu sprechen und
zu schreiben. Ich möchte, dass vor allem die
Chinesen die Wahrheit über die tibetische
Geschichte, Kultur, Religion und Traditionen
erfahren.“ 
Zahlreiche ihrer Aufsätze erscheinen ins Eng-
lische übersetzt auf der Webseite highpeak-
spureearth.com. Ihr Einsatz für die Mei-
nungsfreiheit hat ihr mehrere Preise einge-
bracht. 2008 erschien ein Band mit ins Engli-
sche übertragenen Gedichten Woesers unter
dem Titel „Tibet's True Heart“. 
Auf der Frankfurter Buchmesse veranstaltet
die International Campaign for Tibet eine
Lesung von Texten tibetischer Autorinnen
und Autoren, unter ihnen werden auch solche
von Tsering Woeser sein. (km)  

Tashi Rabten

Tibetischer
Autor 

verschwunden

Die International Campaign for Tibet ist
in großer Sorge über das Verschwinden des
tibetischen Autors Tashi Rabten, der seit
Ende Juli nicht mehr gesehen worden ist.
Rabten hatte ein inzwischen verbotenes
Literaturmagazin über die Proteste in Tibet
vom vergangenen Jahr und eine Samm-
lung von Arbeiten mit dem Titel „In Blut
geschrieben“ herausgegeben. Dem Verneh-
men nach war Rabten seither von Sicher-
heitskräften überwacht worden. 
Tashi Rabten hatte die Aufsatzsammlung
„Shar Dungri“, „Schneeberg im Osten“,
herausgegeben, die unmittelbar nach Ver-
öffentlichung verboten worden war. Aller-
dings konnten zuvor einige Kopien von
„Shar Dungri“ in den tibetischen Gebieten
der chinesischen Provinzen Qinghai und
Gansu zirkuliert werden. Im Vorwort zu
seinem Essayband „In Blut geschrieben“
sagt Rabten: „Nach einem Jahr der
üblichen seelenzerstörerischen Ereignisse
musste etwas gesagt werden und ich dach-
te darüber nach, ob man die Stimme erhe-
ben sollte. Schließlich erarbeitete ich die-
ses bescheidene kurze Buch zwischen
2008 und 2009, vergossen wie ein Bluts-
tropfen.“ (km)  

Tashi Rabten 

Fotos: www.highpeakspureearth.com
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Offenbar gibt es neue Entwicklungen im
Fall des inhaftierten tibetischen Filmema-
chers Dhondup Wangchen: Berichten
zufolge soll in Xining, der Hauptstadt der
Provinz Qinghai, in Kürze das Strafverfah-
ren wegen „Anstiftung zum Separatismus“
gegen den im letzten Jahr inhaftierten
Tibeter eröffnet werden. In politisch moti-
vierten Verfahren in China ist es selbst  für
Angehörige äußerst schwierig, gesicherte
Informationen über die Termine oder den
Verlauf der Prozesse zu erhalten. Ein kon-
kretes Datum für den Prozessbeginn ist bis-
lang noch nicht bekannt.
Dhondup Wangchen ist ein gewaltloser
politischer Gefangener, der allein wegen
der friedlichen Ausübung seines Rechts auf
freie Meinungsäußerung festgehalten wird.

Inzwischen ist dem chinesischen Rechtsan-
walt Li Dunyong die Verteidigung Wang-
chens von den Behörden verweigert wor-
den. Somit besteht die Gefahr, dass der
Prozess nicht fair verlaufen wird. Wang-
chens Gesundheitszustand gilt als schlecht,
er leidet an Hepatitis B, erhält jedoch keine
medizinische Behandlung. Derzeit soll er
sich in einem Gefängnis in Xining befin-
den. 
Die beiden tibetischen Amateurfilmer
Dhondup Wangchen und Golok Jigme hat-
ten im Jahr 2008 den Film „Leaving Fear
Behind“ veröffentlicht. Der 25-minütige
Dokumentarfilm basiert auf insgesamt
mehr als 100 heimlich geführten Interviews
mit Tibeterinnen und Tibetern. „Leaving
Fear Behind“ ist ein wichtiges Zeitdoku-

ment über die Gedankenwelt und die
aktuelle Lebenssituation der Menschen in
Tibet. Das Filmmaterial konnte auf aben-
teuerlichen Wegen unmittelbar vor Aus-
bruch der Unruhen ins Ausland geschmug-
gelt werden. Kurz danach wurden Dhon-
dup Wangchen und Golok Jigme von chi-
nesischen Sicherheitskräften inhaftiert. Auf
der myspace-Seite der International Cam-
paign for Tibet kann „Leaving Fear Behind“
im Internet angeschaut werden.

ICT fordert die unverzügliche Freilassung
von Dhondup Wangchen – helfen Sie mit!
Eine Appellvorlage an die chinesischen
Behörden können Sie auf
www.savetibet.de 
herunterladen. (km) 

Am 29. Juli war er verhaftet worden, nun
ist er wieder auf freiem Fuß, der bekannte
Pekinger Menschenrechtsanwalt Xu Zhiy-
ong. Mit der Begründung, die von ihm mit-
gegründete Organisation „Gongmeng“
(„Initiative Offene Verfassung“) hätte ihre
Steuern nicht rechtzeitig bezahlt, war Xu
Zhiyong gemeinsam mit der für die Finan-
zen von „Gongmeng“ zuständigen Zhuang
Lu festgenommen worden, der Organisa-
tion war zusätzlich eine Geldstrafe in
Höhe von 1,4 Millionen Yuan auferlegt
worden. Derzeit ist noch offen, ob es zu
einem Prozess gegen die beiden „Gong-
meng“-Aktivisten kommen wird.
Beobachter sehen in dem Vorgehen der
Behörden ein Warnsignal an die Vertreter
der noch jungen chinesischen Zivilgesell-
schaft, sich im Jahr des 60. Gründungsju-
biläums der Volksrepublik China nicht
allzu weit aus dem Fenster zu lehnen. In
den vergangenen Jahren haben Bürgeriniti-

ativen und Rechtsanwälte in zahlreichen
Fällen versucht, die chinesischen Behör-
den dazu zu bringen, sich an die eigenen
Gesetze zu halten. Sie prangerten die ver-
breitete Korruption an, brachten Umwelt-
und Lebensmittelskandale ans Licht der
Öffentlichkeit und boten unter Anklage
stehenden prominenten tibetischen Mön-
chen ihren Rechtsbeistand an. 
Die Forschungsabteilung von „Gongmeng“
stellte im Mai eine Studie zu den Ursachen
der Unruhen in Tibet im Frühjahr 2008 ins
Internet, in der – eine Sensation in China –
erstmals die Verantwortung der chinesi-
schen Behörden in den Mittelpunkt ge-
rückt wurde. Diesen offenen Widerspruch
zu der staatlicherseits behaupteten These,
hinter den Protesten in Tibet steckte die
„Dalai-Clique“, konnte die Führung in
Peking offenbar nicht stehen lassen. Das
Büro von „Gongmeng“ wurde Mitte Juli
geschlossen, ob es zu einem späteren Zeit-

punkt wieder eröffnet werden kann, bleibt
abzuwarten. Ebenso unklar ist, ob die
etwa 50 Menschen- und Bürgerrechtsan-
wälte, deren Lizenzen im Mai nicht verlän-
gert worden waren, diese wieder zurücker-
halten können. (km)  

Menschenrechtsanwalt 
Xu Zhiyong wieder frei – 
Kritisches Institut bleibt geschlossen.

Baldiger Prozessauftakt?
Neue Entwicklung im Fall von 
Dhondup Wangchen.

Xu Zhiyong                                          Foto: AP

Dhondup Wangchen                     
Foto: www.leavingfearbehind.com
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Die blutigen Bilder aus Urumqi haben es
erneut bestätigt: Die chinesische Politik
gegenüber den sogenannten nationalen
Minderheiten ist gescheitert. Die systema-
tische Missachtung der Rechte von Tibe-
tern und Uiguren verhindert in beiden
Regionen die von Peking so gerne
beschworene „Harmonie“.
Seit Anfang Juli haben Zusammenstöße
zwischen Uiguren und Chinesen zu nach
offiziellen chinesischen Angaben 197
Todesopfern und mindestens 1.700 Verletz-
ten geführt. Während die Staatsmedien
verbreiten, die Todesopfer seinen mehr-
heitlich Han-Chinesen, spricht der in Mün-
chen beheimatete Weltkongress der Uigu-
ren (WUC) von Berichten, die ihn aus der
Provinz selbst erreichen, nach denen es
Hunderte von uigurischen Todesopfern
gegeben haben solle. Aufgrund der rigoro-
sen Medienzensur in China ist es unmög-
lich, die Zahlen unabhängig zu überprü-
fen. Die Erfahrungen mit der chinesischen
Informationspolitik zu Tibet im Jahr 2008
legen jedoch die Vermutung nahe, dass die
offiziellen Zahlen manipuliert sein könn-
ten. Auslöser der – anfangs friedlichen –
uigurischen Proteste war ein brutaler,

offenbar rassistisch motivierter Lynchmord
an zwei uigurischen Wanderarbeitern im
südchinesischen Shaoguan, der nach
Ansicht der Protestierenden von den dorti-
gen Sicherheitsbehörden nur unzureichend
verfolgt worden war. 
Ähnlich wie die Tibeter sehen sich die
Uiguren unkontrollierter chinesischer
Zuwanderung ausgesetzt, die einhergeht
mit Unterdrückung von Kultur und Reli-
gion, der Zerstörung uralter Zentren uigu-
rischer Kultur wie der Altstadt von Kasch-
gar, scharfer Repression sowie sozialer und
wirtschaftlicher Marginalisierung. Die Füh-
rung in Peking ist bis dato unfähig, ähnlich
wie andere autoritäre Regime, die Gründe
von Unzufriedenheit in der Bevölkerung
anzuerkennen und auf sie ohne Anwen-
dung von Gewalt, Zensur und Abschottung
nach außen einzugehen.
Ebenfalls ähnlich wie in Tibet versucht die
chinesische Staatsführung die Ursachen
des Protests im Ausland sitzenden Aufwie-
glern zuzuschreiben. Die Rolle der „spalte-
rischen Dalai-Clique“ wird dabei im Falle
von Xinjiang bzw. Ost-Turkestan dem
Weltkongress der Uiguren und seiner Vor-
sitzenden Rebiya Kadeer zugewiesen.

Diese verurteilt die Gewalt gegen Han-Chi-
nesen, macht jedoch deutlich, dass sie die
Ursache dafür in der diskriminierenden
Politik der chinesischen Staatsführung
liege, die in kolonialistischer Manier die
reichen Bodenschätze Xinjiangs ausbeute
und gleichzeitig die angestammte Bevölke-
rung ins wirtschaftliche Elend stürze.
Am 8. Juli 2009 sagte der Dalai Lama in
einer Erklärung: „Ich bin zutiefst besorgt
und betrübt über die sich zuspitzende
Situation in Ost-Turkestan (Xinjiang),
besonders über den tragischen Verlust von
Menschenleben. Ich dränge die chinesi-
sche Regierung mit Nachdruck darauf, im
Umgang mit der Situation im Geiste von
Verständnis und Weitblick Zurückhaltung
zu üben. Ich bete für die, die ihr Leben
verloren haben, für ihre Familien und für
andere, die von diesen traurigen Ereignis-
sen betroffen sind.“   (mr)  

Unruhen in Xinjiang

Parallelen zu Tibet sind unverkennbar  

Uigurische Frauen Protestieren in Urumqi.   Foto: getty images



„Do you know Amala Wäger?“ – Ken-
nen Sie Mutter Wäger? – hört man oft
von Tibetern in Indien, wenn man aus
Deutschland kommt. Keiner ist wohl
bekannter als Irmtraut Wäger, die Vorsit-
zende der Deutschen Tibet-Hilfe (DTH),
die am 29. August ihren 90. Geburtstag
feierte.
Selbst Flüchtling aus Ostpreußen erlebte
sie den Bombenregen über Königsberg an
ihrem 25. Geburtstag und die Flucht in

den Westen. Getrennt von
zwei Kindern, die in der
DDR blieben, fasste sie Fuß
in der Bundesrepublik und
landete schließlich in Mün-
chen. 1975 konnte sie sich

zum ersten Mal eine – geschenkte - Urlaubs-
reise gönnen, nach Indien! 
Von 1979 an engagierte sie sich bei der
DTH und erzählte Freunden über das
Leben der Flüchtlinge. Immer mehr Leute
übernahmen Patenschaften und spendeten
Geld für Kranke, Alte, Kinder, Mönche und
Nonnen. Das Vertrauen in ihre Person war
so groß, dass sie schließlich etwa 5.000
Patenschaften gleichzeitig betreute – alles
von ihrer kleinen Zweizimmerwohnung
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Neuer ICT-Flüchtlingsreport

„Dangerous Crossing“

MENSCHEN

Dass Tibeter ihre Heimat verlassen, weil
die Lebensumstände unter der chinesi-
schen Herrschaft für sie nicht mehr zu
ertragen sind, ist nichts Neues. Jahr um
Jahr nahmen zuletzt zwischen 2.500 und
3.000 Menschen den gefahrvollen Weg
über schwer passierbare Hochgebirgspässe
auf sich, zusätzlich bedroht von chinesi-
schen Grenzpatrouillen. Nicht wenige fan-
den dabei den Tod. Seit dem vergangenen
Jahr hat sich dieses Bild verändert. Zwar
gibt es seit den Unruhen vom vergangenen
Frühjahr und der darauf folgenden Unter-
drückungswelle durch die staatlichen
Behörden eher noch mehr Gründe für
Tibeter aus ihrer Heimat zu fliehen.
Gleichzeitig jedoch hat China die Grenzre-
gionen noch rigoroser abgeschottet als
zuvor, im Jahr 2008 gelang gerade einmal
650 Tibetern die Flucht über Nepal ins ver-
gleichsweise sichere Indien. 
In einem aktuellen Bericht beleuchtet die
International Campaign for Tibet die
schwierige Lage der Tibeter, die sich und
ihre Kinder durch die Flucht der Unter-
drückung in ihrer Heimat entziehen wol-
len. Unter dem Titel „Dangerous Crossing
– Conditions Impacting The Flight of Tibe-
tan Refugees“ beschreibt ICT auch die
schwierige Lage der in Nepal lebenden
tibetischen Flüchtlinge. Immer stärker und
kompromissloser wurde in den letzten Jah-
ren der chinesische Einfluss auf die Politik
der nepalesischen Regierung. Die wech-
selnden Regierungen des Landes übernah-
men die chinesische Propaganda und
betonten, dass sie keine „antichinesischen
Aktivitäten“ in ihrem Land dulden wür-
den. Den zahlreichen tibetischen Protesten
gegen die chinesische Unterdrückungspoli-
tik im vergangenen Jahr begegnete die

nepalesische Polizei mit großer Härte. Offi-
ziell wurde eine Null-Toleranz-Linie gegen-
über den Protesten verkündet. Bei mehre-
ren Gelegenheiten standen Angehörige der
chinesischen Botschaft in Kathmandu
direkt hinter den Polizisten, machten Fotos
von den Protestierenden und sollen in ein-
zelnen Fällen sogar an die nepalesische
Polizei Anweisungen gegeben haben. 
Hinzu kommt die Behinderung der Helfer
und ihrer Einrichtungen, die den Flüchtlin-
gen helfen sollen. Bereits 2005 war das
tibetische Flüchtlingsaufnahmezentrum in
Kathmandu auf Anordnung der Regierung
geschlossen worden, der spätere Regie-
rungschef Prachandra schloss eine mögli-
che Wiedereröffnung aus. Untersuchungs-
missionen des Flüchtlingshilfswerks der
Vereinten Nationen UNHCR in die Grenz-
region wurden untersagt. Auf diese Weise
ist es unmöglich, Berichten über Zwangs-
abschiebungen von tibetischen Flüchtlin-
gen auf den Grund zu gehen. Ein geplantes
US-Programm zur Aufnahme tibetischer
Flüchtlinge in die Vereinigten Staaten
wurde von der nepalesischen Regierung
ebenfalls abgelehnt. Es hätte zahlreichen
Menschen die Chance auf eine Zukunft in
Sicherheit gegeben, deren Aufenthaltssta-
tus in Nepal zunehmend prekär erscheint.
(mr) 

Den vollständigen englischspra-
chigen ICT-Bericht können Sie
auf unserer Internetseite ➜
www.savetibet.de kostenlos
herunterladen.

Obwohl Frauen entscheidend zur Entwick-
lung der tibetischen Kultur und Gesell-
schaft beigetragen haben, wird ihre Rolle
immer noch nicht angemessen gewürdigt.
Sie waren und sind eine entscheidende
Triebfeder im Eintreten für Frieden und
Gerechtigkeit  in ihrer Gesellschaft.
Auch heute treten viele tibetische Frauen
in ihrem Land für friedlichen Wandel ein.
Und setzen sich ein für Geschlechterge-
rechtigkeit, sowohl in Tibet als auch in der
Exilgemeinschaft. 
Der ICT-Kalender 2010 porträtiert eindruk-
ksvoll starke Frauen in Tibet und im Exil.
Er ist eine Hommage an ihre Arbeit und
unterstreicht ihre wachsende Rolle inner-
halb der tibetischen Gesellschaft.
Der Kalender ist ab sofort in der ICT-
Geschäftsstelle erhältlich. Er kostet inklusi-
ve Versand 17,50 Euro, für ICT-Förderer
12,50 Euro – der Erlös kommt der Arbeit
der International Campaign for Tibet zugu-
te. (rs) 

Der ICT-Kalender 2010 ist da

Women in Tibet

aus und mit ehrenamtlichen Helfern! Nach
30 Jahren täglicher Knochenarbeit gibt sie
die Arbeit ab. Die Liebe zu den einfachen
Tibetern bleibt – und zum Dalai Lama, der
sie immer wieder gern trifft. Auch er konn-
te es kaum fassen, als er ihre Wohnung
sah, dass diese segensreiche Riesenarbeit
unter solchen Bedingungen möglich ist. 

2005 dankte ICT ihr, zusam-
men mit Vaclav Havel und
Otto Graf Lambsdorff, mit
dem „Light of Truth Award“
in Berlin. 

Wir wünschen Amala
Wäger noch viele erleb-
nisreiche Jahre! (ja)

Herzlichen Glückwunsch,
Irmtraut Wäger!

Foto: ICT
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IMPRESSUM

Vom 14. bis 18. Oktober findet in Frankfurt
die Buchmesse statt. Im Jahr ihres sechzig-
sten Geburtstages präsentiert sich die
Volksrepublik China als Ehrengast der
Bücherschau. Unter dem Motto „Tradition
und Innovation“ – so die Veranstalter –
soll „ein vielfältiges Programm rund um
die chinesische Kultur und Literatur“
gezeigt werden. 
Die International Campaign for Tibet wird
die besondere Aufmerksamkeit, die der
Volksrepublik China in diesen Tagen
zukommen wird, nutzen, um auf die Situa-
tion der Tibeterinnen und Tibeter hinzu-
weisen. Neben einer Präsentation der
aktuellen ICT-Publikationen und Aktionen
wird den Messebesuchern beispielsweise
die Möglichkeit geboten, sich mit ihrer
Unterschrift für politische Gefangene ein-
zusetzen. Höhepunkt wird ohne Zweifel
eine Lesung von Texten tibetischer Auto-
rinnen und Autoren sein, die unter ande-
rem von dem Schauspieler Hannes Jae-
nicke vorgetragen werden. Termin der Ver-
anstaltung mit dem Titel „Die verbotene

Lesung“ – politische Literatur aus Tibet
wird der 18. Oktober sein. Stattfinden wird
das Ganze im Rahmen des „Forum Dialog“
(Halle 6.1, E 913), Beginn ist um 14 Uhr. 
Den Stand der International Campaign for
Tibet finden Sie übrigens in Halle 3.1,
Reihe A, Standnummer 137. Wir würden
uns freuen, wenn wir viele Leser des ICT-
Journals dort begrüßen könnten. (mr)

ICT auf der Buchmesse in Frankfurt

Prominent besetzte Lesung tibetischer Literatur

17. und 18. Oktober 2009

Vier Tage lang strömten die
Menschen in die Frankfurter Com-
merzbank-Arena. Alle hatten das-
selbe Ziel: Sie waren gekommen,
um den Dalai Lama zu sehen und
an den täglichen Seminaren und
Veranstaltungen teilzunehmen.
Mehr als 50.000 Besucher zählten
die Organisatoren insgesamt.
Nicht wenige davon statteten
auch dem Stand der International
Campaign for Tibet einen Besuch
ab. Ähnlich wie bei früheren der-
artigen Veranstaltungen war das
Interesse an den verschiedenen
ICT-Publikationen erneut riesig.
Kaum ein Standbesucher ver-
säumte es, sich mit seiner Unter-
schrift unter eine der Petitionsli-
sten für „verschwundene“ und
verhaftete Tibeter einzusetzen.

Erfreut zeigte sich ICT-Geschäftsführer Kai Müller
von der Resonanz der Besucher auf die Arbeit der
Organisation. „Wir haben nur selten die Gelegen-
heit, so viel direktes Feedback zu erhalten wie an
diesen Tagen in Frankfurt. Zahlreiche Menschen
kamen an unseren Stand und gaben sich als Förde-
rer und Unterstützer von ICT zu erkennen. Viele
von ihnen bedankten sich bei uns. Es war wirklich
überwältigend.“ 
Ein echter Hingucker war die Video-Station der
Missing Voices-Kampagne, immer wenn die Kame-
ra in Betrieb war, bildete sich am Stand eine kleine
neugierige Menschentraube. Insgesamt 58 Men-
schen brachten so ihre Solidarität mit den tibeti-
schen politischen Gefangenen zum Ausdruck.
Einige der Video-Statements können bereits jetzt
auf www.missingvoices.net im Internet ange-
schaut werden, die anderen werden in den kom-
menden Wochen folgen. (mf) 

ICT beim Besuch des Dalai Lama in Frankfurt

Renner am Stand der ICT: Videostation für
missingvoices.net Foto: ICT

Hannes Jaenicke Foto: Gregorowius/
www.highpeakspureearth.com
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